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Neue feindliche Angriffe dei Welikije-Luki
S britische Flugzeuge bei mißglücktem Angriff auf deutschen Geleitrug abgeschoffen

Aus dem Führerhauptquartier, 28. Juui 1913.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Oertliche Angriffe des Feindes im Raum östlich Demidoff

und bei Welikije- Lakt wurden abgewkesen . A« den Übrigen Ab¬
schnitten der Ostfront verlief der Tag im allgemeinen ruhig.

Tages - und Nachtangriffe der Luftwaffe richteten sich gegen
Eisenbahnziele im rückwärtigen Gebiet des Feindes.

Z« den Nachmittagsstnnde« des 27. Juni griff ein Verband
von 60 britischen Kampf - und Jagdflugzeugen ein deutsches Ge¬
leit im Seegebiet von Scheveningen an. Der feindliche Verband
würde versprengt und S Flugzeuge abgeschoffen . Der Seleitzug
ist mit geringe« Beschädigungen in seinem Bestimmungshafen
tiogelausen.

Ausblühendes Bauernland
Reise in die Mitte der besetzten Oftgeuiete

: Auf einer vom Wirtschaftsstab Ost veranstalteten Reise
in das rückwärtige Heeresgebiet Mitte der Ostfront wurde
einigen deutschen Wirtschaftsschriftleitern Gelegenheit ge¬
geben, die deutsche Aufbauarbeit in diesem noch unter
Militärverwaltung stehenden, zwischen dem Eeneralkom-
missariat Weitzruthenien und der Front gelegenen Lande
kennenzulernen.

(WPD ) Von dem gesamten besetzten Ostgebiet ist der Mittel-
abschnitt der deutschen Oesfentlichkeit am wenigsten bekannt,
obwohl er der Reichsgrcnze wesentlich näher liegt als die
Ukraine. Das hat einen sehr verständlichen Grund darin , daß
die Ukraine in der ganzen Welt als eines der fruchtbarstenGebiete der Erde bekannt ist, daß man sich also mit Recht un¬
ter den Kriegsverhältnissen von ihr die größten agrarischen
Zuschüsse versprechen konnte, während das Mittelgebiet , das
immer ein agrarisches Zuschutzgebiet war , weniger interessant
erschien . Auch die baltischen Länder mit ihren vielfältigen histo¬
rischen Beziehungen zu Deutschland, die noch heute den Stem¬
pel des Deutschtums trotz aller Bemühungen , ihn zu verwischen,
unverkennbar zum Ausdruck kommen lassen , stehen erklärlicher¬
weise dem deutschen Verständnis näher als die Mitte, die
rn der deutschen Vorstellung meist als ein finsteres und un¬
wirtschaftliches Wald - und Sumpfgebiet lebt.
' Eine Reise in das unter Militärverwaltung stehende Ge¬
biet in der Mitte der deutschen Front gab Gelegenheit , das
landläufige Urteil über dieses bisher vernachlässigte Gebiet sehr
bald zu revidieren . Wenn man auf der direkten Bahnlinie
Berlin—Moskau in mehr als 36stündiger Fahrt Smolensk
erreicht hat , so ist man freilich zunächst geneigt , das allgemeine
Urteil eines „Landes der Wälder und Sümpfe " zu bestätigen,
denn meilenweit fährt man durch dichte Kiefern - und Fichten¬
wälder, in die nur die Birken eine lichtere Abwechslung brin - '
gen, und immer wieder erkenirt man von der Bahn aus weite
Cumpfstrecken . Breite Schutzstreifen, die rechts und links der
Bahn zur Schaffung einer besseren Uebersicht kahlgeschlagen
sind , können den Eindruck der dunklen Waldkulisse nicht we¬
sentlich abschwächen . Man ist dann überrascht zu hören , daß
diese Vorstellung dennoch falsch ist, denn der Anteil des Wal¬
des an der Gesamtfläche ist nur etwa ebenso groß wie im Alt¬
reich . Fahrten im Kraftwagen durch das Land verstärken den
Eindruck einer zum Teil erstaunlichen Aehnlichkeit mit deut¬
schen Landschaften, etwa der Mark Brandenburg oder Schle¬
siens. Jedenfalls hat der Deutsche in diesem Lande nicht das
erdrückende Gefühl der endlosen Weite und der Eintönigkeit
der Steppe , wie es einem in den weiten Bodenwellen der
Ukraine oder gar in den Steppengebieten östlich des Dcmez
überkommt . Wohl fehlen dieser Landschaft die menschlichen
Akzente der Deutschen . Man steht keine von baumbestandenen
Etratzen durchzogene Felder , von keiner der Höhen grüßt eine
Aurg oder ein heiteres Schlößchen oder etwa eine kleine Ka¬
pelle , die Dächer und Kirchtürme der deutschen Dörfer fehlen ; statt
dessen sieht man immer wieder nur die in ihrem Schwarzgrau
monoton und wie eine geduckte Herde wirkenden Holzhäuserder Bauerndörfer liegen . Aber die Landschaft selbst ist mit
ihren zum Teil recht anmutig geschwungenen Hllgellinien,
freundlichen Gehölzen und bewaldeten Kuppen durchaus nicht
so öde und grenzenlos , wie man es sich in Deutschland vorstellt.Denkt man in sie all das hinein , was der deutschen Landschaftihr heiteres und ansprechendes Gepräge gibt , so kann man sich
chohl vorstellen, daß auch hier deutsche Menschen sich wohlfüh¬len können.

Das Land brauchte dazu nur die fördernde Hand des Men¬
schen . Aber gerade daran hat es in diesem Gebiet immer ge¬fehlt . Zwar ist es als Kernland des Bauerntums schon die
Grundlage zaristischer Machtentfaltung gewesen , aber es hatunter dem Zarentum und natürlich erst recht unter der Volsche-
wistenherrschaft stets nur die fordernde, nie aber die fördernde
Macht seiner Beherrscher erfahren . Nie ging es diesem um die
Entwicklung des Landes und seiner Menschen , sondern immer
nur um ihre Ausnutzung . So wird die alte Kathedrale , die in
ßmolensk in unvergleichlich schöner Lage über dem Dnjepr-
^rom aufragt , ebenso als eine Zwingburg empfunden , wie di«
8> Minsk (Generalkommissariat Weißruthenien ) vom Bol¬

schewismus errichteten Prunkbautcn , die, wie die gigantische
Oper , auf einem weiten verwahrlosten Rasenfelde irgendwie
im Leeren schweben ohne echte Verbindung mit dem Boden,
auf dem sie stehen . Viel eher kommt der Charakter des Lan¬
des in einem freundlichen Landstädtchen wie Roslaw -l zum
Ausdruck, das trotz der Zerstörung des Krieges auch heute noch,
zumal im strahlenden Scheine einer warmen Junisonne , eine
gewisse Behäbigkeit nicht verkennen läßt.

Die Sommersonne meint es gut mit diesem Landen Sie strahlt
hier viel intensiver , als wir es kennen, und damit ist dem
Lande eine zwar kürzere, aber durch die Intensität der Son¬
nenstrahlung absolut ausreichende Vegetationsperiode gesichert,
die alle europäischen Kulturpflanzen , den Weizen ebenso wie
den Roggen , Flachs . Hanf , Klee , Gerste und Hafer sowie auch
die Kartoffel zur Reife kommen läßt . Die Böden sind freilich
-̂ rmer als im Schwarzerdegebiet der Ukraine . Es handelt sich
um Lehm - und Sandböden , abgesehen von dem den Uebergang
zur Ukraine bildenden Schwarzerdegebiet bei Orel. Immer¬
hin sind die Böden , wenn man sie mit deutschen Verhältnissen
vergleicht, bester als die Htnterpommerns und entsprechen in
ihrer Qualität etwa den schlesischen Verhältnissen . Das Klima'
entspricht wärmemäßig etwa der Gegend von Berlin . Die Nie¬
derschlagsmenge aber ist größer als in der Mark und in Schle¬
sien , und erreicht etwa die Größenordnung von Hannover , wo¬
bei jedoch höhere Sommerniederschläge ohne ausgeprägte Spit¬
zen zu verzeichnen sind . Hier in der verhältnismäßig großen
klimatischen Beständigkeit liegt ein wesentlicher Vorteil des
Landes . Die Ertragssicherheit ist im Gebiet Mitte verhältnis¬
mäßig hoch. Der Bauer hatte hier eine zwar beschränkte , aber
sichere und bei entsprechender Arbeit auskömmliche Existenz¬
grundlage . Um so mehr, als die bäuerliche Wirtschaft durch die

Nachbarschaft der Großstädte Moskau , Smolensk und Minsk
Mte Absatzgelegenheiten hatte . Wenn das Land auch seinem
ganzen Charakter nach ausgesprochen Agrarland ist, so ver¬
fügte es doch über eine nicht unbeachtliche Industrie . 8 2 Torf»
werke dienten zur Hälfte der Energieerzeugung , zur andere»
kHälfte dem Brennstorfsbedgrf von Industrie und Landwirt !»
jschaft. In Minsk, Orcza , Witebsk, und vor allem in Smolensks
>war eine umfangreiche Textilindustrie entstanden , die freilich'
heute, ebenso zerstört ist wie die große Zementfabrik in Kritschewt
Ĝerade für diese Industrie sind fast überall im Lande durch
reiche Vorkommen an Kalk und Sand die Grundlagen gegeben:
Ziegelindustrie und Elasfabrikation , vor allem Fensterglas
waren ebenfalls vertreten . Neben der Textilindustrie war auch
die Lederindustrie gut entwickelt.

Neben der Landwirtschaft spielen aber Industrie und Berg¬
bau nur eine verhältnismäßig geringe Rolle . Der landwirt¬
schaftliche und bäuerliche Charakter ist unverkennbar , und ev
mußte denn auch die Grundlage für die deutsche Kriegswirt»
schast auf diesem Gebiet bilden . Rund 15 Mill . Hektar , davon!
etwa 10 Mill . Hektar landwirtschaftlich genutz «i
te n Bodens stehen unter der Militärverwaltung der von:
General Niedenführ geleiteten Wirtschaftsinspekio^
Mitte bzw . unter der Verwaltung ihrer Chefgruppe Land-i
Wirtschaft, an deren Spitze der Landesbauernfllhrer von Hessen»!
Nassau, Kriegsverwaltungsvizechef Dr . Wagner , steht. Die Or^
ganisation der wehrwirtschaftlichen Militärverwaltung ist j«
im wesentlichen bekannt . Die Spitze bildet für das besucht»
Gebiet die Wirtschaftsinspektion Mitte mit den Chefgruppen,
Stab , Arbeitseinsatz , Betriebsförderung und BerufserziehunM
Landwirtschaft , Forst- und Holz- und gewerbliche Wirtschaft .-
Der Inspektion unterstehen die Wirtschaftskommandos , b«
denen die gleichen fachlichen Abteilungen bestehen. Die land¬
wirtschaftliche Organisation ist Lei den Wirtschaftskommandv»
durch Eebietslandwirte vertreten . Weiter nach unten setzt sich
die landwirtschaftliche Organisation in den Kreislandwirte «'
fort , um schließlich in Landwirtschastsführern auf den Ma¬
schinen - und Traktorenstationen , den Staatsgütern und Stütz»

Die neue Agrarordnung
Ihre Durchführung im mitllereu Ostraum

WPD Die Aufgabe der Militärverwaltung im rückwärtigennittleren Heeresgebiet ist selbstverständlichdie gleiche wie überall:
Mobilisierung der Wirtschaftskräfte des besetzten Gebietes zur
Sicherung des deutschen Endsieges. Praktisch bedeutet das in
erster Linie die Versorgung der Front mit Nahrungs - und Fut¬
termitteln , darüber hinaus mit allem, was sonst benötigt wird,
wie Holz und Holzwaren , Textilien , Lederzeug, Filzbekleidung
usw. Das Schwergewicht dieser Aufgabe liegt in diesem Agrar¬
land selbstverständlich bei der Landwirtschaft . Es war klar , daß
die Aufgabe 10 Millionen Hektar landwirtschaftlicher Nutzfläche
zu verwalten , nur unter freiwilliger Mitarbeit der fünf Milio¬
nen bäuerlicher Bevölkerung von den hier eingesetzten deutschen
Landwirten bewältigt werven konnte. Die entscheidende Tat der
Bauernbefreiung geschah durch die am 15 . Februar 1942 er¬
lassene Agrarordnung des Reichsministers für di« besetzten Ost¬
gebiete, Alfred Rosenberg, der die Auflösung der Kolchosen an¬
ordnete und zunächst die Bildung von Gemeinwirtschasten , spä¬
ter von Landbaugenoffenschaften oder, wo die örtlichen Ver¬
hältnisse es rechtfertigten , die Bildung von arrondierten Ein¬
zelhöfen vorsah . Diese neue Agrarordnung hat sich denn auch
außerordentlich günstig ausgewirkt . Der Bauer sah seinen
Wunsch nach Zertrümmerung der Kolchosen zunächst erfüllt.

Es mußten nun klare Besitzverhältnisse geschaffen werden.
Man hat im Mitt elabschnitt der besetzten Ostgebiete im
Gegensatz zu der Ukraine , wo die Bildung der Gemeinwirt¬
schaften im wesentlichen nur eine Vergrößerung des Hoflandes
und damit verbanden eine stärkere Viehhaftung bedeutete , von
vornherein eine Verteilung des Bodens vorgenom¬
men. Selbstverständlich war eine regelrechte Vermessung in
der Kürze der Zeit nicht möglich . Man überließ daher die Ver¬
teilung des Landes im Rahmen bestimmter Richtlinien zunäiW
den Bauern selbst . Die Gemeinden sind dabei sehr verschieden
verfahren . Die Verteilung erfolgte zum Teil nach Höfen, zumTeil auch nach der Seelenzahl , und zwar in der Art , daß jeder
Berechtigte von jedem Felde der Fruchtfolge einen bestimmten
Anteil erhielt . Die Vermessungen nahmen die Bauern in primi¬tiver Weise mit einem alten Gerät , einer Art großen Zirkels,
selbst vor . Dabei waren gewisse Mißstände nicht zu vermeiden.
So führte der Wunsch der Bauern , einen Ausgleich in der Bo¬
denqualität zu schaffen , zu einer starken Zersplitterung der ein¬
zelnen Felder . Schließlich stellte sich im Frühjahr dieses Jahres
heraus , daß die Gemeinden mitunter zu einer Neuverteilung
übergingen . Hier schafft nun die Anfang Juni d . I . erlassene
Deklaration des Reichsministers für die besetzten Ostgebieteüber das bäuerliche Eigentumsrecht tm Osten und
dre dafür zu erwartenden Ausführungsverordnungen Abhilfe.
Nach dieser Verordnung wird das Land , das im Rahmen der
neuen Agrarordnung den einheimischen Bauern zur ständige«individuellen Nutzung zugeiöiesen worden ist , a ls pri v a te»
Eigentum anerkannt . Die Landzuweisung und Uebertra-
gung des Eigentums werden im Rahmen der in Gang befind¬
lichen Landeinrichtungen fortgesetzt. Das Recht auf Land habenalle , die das Land werktätig zu bearbeiten imstande sind , auchwenn sie gegenwärtig nicht am Orte der Landzuweisung wohnen.

Damn ist eine wahrhaft revolutionäre Tat für den gesamten
Osten erfolgt . Denn nach der bolschewistischen Zerstörungsperiod«
erhält der Bauer nunmehr ein kartographisch vermessenes Stück
Land als privates Eigentum , das ihm durch eine Vesitzurkunde
verbrieft ist . Die Bedeutung dieser historischen Agrarreformwird von dem einheimischen Bauern sehr wohl erkannt und
es wird auch begrüßt , daß den Vevölkerungsverschiebungen in¬
folge des Krieges Rechnung getragen wird . Tausende von Män¬
nern sind ja vom Bolschewismus zum Wehrdienst einberufenworden oder befinden sich in deutscher Gefangenschaft. Ein gro- ,
ßer Teil der städtischen Bevölkerung ist in die Dörfer zurück-
steströmt . Die Männer sind meistens alt oder Invaliden . Des¬
wegen ist die Bestimmung , daß jeder ein Recht auf Sand hat,der imstande ist , das Land werktätig zu bebauen , auch wenn er
mrzeit nicht am Orte der Landzuweisung wohnt , ein weiteres
Mittel zur Beruhigung mancher Sorge in den Bauernhäusern.Von der Schwierigkeit der praktischen Durchführung der
neuen Agrarordnung macht man sich freilich auch in der Hei¬mat kaum eine rechte Vorstellung . Allein die Vermessung des
Landes stellt eine Riesenaufgabe dar . Aber man hat bereits
hafür vorgesorgt , indem man die einheimischen Landeinrichter
herangezogen und nach deutschen Grundsätzen geschult hat . Für
di« praktische Durchführung werden sogenannte Schwerpunkte
gebildet . Dafür werdep Dörfer mit guter Bevölkerung , die ins¬
besondere auch gut abgeliefert hat , ausgesucht. Maßgebend ist
ferner , daß das Gelände keine besonderen Schwierigkeiten macht,und daß . das Verhältnis zwischen Ackerland und Familienzahl
günstig ist . Einem dieser Schwerpunkte, der auf der Reife be¬
sichtigt wurde , waren neun Dörfer angeschlossen . Es erfolgt M
nächst einmal eine Ausmessung der Wege, und von den Wege«
gus werden dann die einzelnen Landzuweisungen vermessen.
Die Größe der Zuteilung bewegt sich zwischen 6 und 8 Hektar
für die Vollbauernfamilie . Durch verschiedene Erößenbemessung
wird dabei ein gewisser Ausgleich der Bodenqualität vorgenom¬
men. Die Verteilung erfolgt nach Höfen und zwar so, daß jeder
Hof von jedem Schlage der Fruchtfolge ein bestimmtes Stück
zugewiesen erhält , das aber nun nicht mehr gewechselt werden
kann. Damit wird einmal der Einsatz von Landmaschiene und
Treckern auch in Zukunft ermöglicht, denn der Flurzwana bleibt
selbstverständlich, was Lei den seit Jahrhunderten an gemoft»
wirtschaftliche Formen gewöhnten Bauern auch gar keine Schwie¬
rigkeiten macht Bei der Zuteilung unterscheidet man zwischen
Vollbauern , Landberechtigten und Auslaufbetrieben . Landbe¬
rechtigt sind solch« Hole , bei denen der Mann fehlt . Sie erhal¬
ten zunächst einen halben Bodenanteil mit der Möglichkeit du
Aufstockung bei Rückkehr des Mannes damit auf diele Weist
auch die Bearbeitung des Landes gesichert ist . Anslnnfbetriev,
sind solche, in denen nur noch alte Leute vorhanden sind , oder
wo es sich um Handwerker oder Angehörige anderer Beruft
handelt , die ebenfalls «ine Existenzgrundlage erhalten muffe«
Darüber hinaus werden 10 v. H. des Ackerlandes der Gemeind«
als Reserve zurückbehalten. die tn einer Art von Verpachtung« !
genutzt werden . Damit ist dann die Landbaugenossenschaft inj
wesentlichen P . B.
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punkten ihre letzten Außenposten zu finden . Die landwirtschaft¬
lichen Arbeiten lassen sich wegen der Größe ( HO Milk . Hektar
Nutzfläche) nur dadurch bewältigen , daß der vorhanden gewe¬
sene sowjetische Apparat der deutschen Verwaltung eingeglie¬
dert wurde . Die Kreislandwirte haben die einheimischen „Agro¬
nomen " zu ihrer Verfügung . Ebenso bedient man sich zur Er¬
fassung der früheren Sagotverwaltung . In der Kreisverwal¬
tung sind mehrere tausend Agoronomen und in der Sagotver-
waltung mehrere tausend Einheimische tätig . Es handelt sich
dabei nicht etwa um eine Selbstverwaltung , sondern um einen
Teil der deutschen Verwaltung.

Diese Apparatur arbeitet nunmehr unter deutscher Leitung
und Ausrichtung durchaus zur Zufriedenheit und mit gutem
Erfolge . Das ist natürlich nur möglich , weil die deutsche Mili¬
tärverwaltung rechtzeitig erkannt hat , daß in diesem Lande der
Erstrebte kriegswirtschaftliche Erfolg , nämlich die größtmögliche
Versorgung der Front aus eigenen Hilfsmitteln des Landes,
nur erreicht werden konnte, wenn es gelang , die Mitarbeit
der Bevölkerung, d . h . praktisch die Mitarbeit des ein¬
heimischen Bauern zu erreichen. Die Vorbedingungen dafür
waren insofern günstig, als der Bauer das bolschewistische
Zwangs - und Sklavensystem der Kolchosen bis auf den Tod
haßte und bereit war , jedem zu folgen, der ihn von diesem ver¬
haßten System erlöste. Selbst 20 Jahre Bolschewismus haben
die bäuerliche Grundhaltung der Bevölkerung nicht umbringen
Können . Dieses Land ist von jeher ein Bauernland gewesen,
und es mußte daher den bauernfeindlichen Bolschewismus im
Innern immer ablehnen . Die Praxis hat das durchaus bestä¬
tigt . Die Einführung der neuen Agrarordnung, die Bil¬
dung von Eemeinwirtschaften und weiterhin von Landesbau-
« enossenschaften hat den dortigen Bauern zum Anhänger der
deutschen Sache gemacht. Der im Lande stark ausgeprägte , von
Moskau genährte Bandenterror kann dies örtlich zwar
simmer wieder einmal unterdrücken, aber an der Grundhaltung
jdes einheimischen Bauern kann er nichts ändern . Wo genügend
deutscher Schutz vorhanden ist, stehk der Bauer offen und über¬
zeugt auf der deutschen Seite , da er sehr wohl weiß, daß die
deutsche Verwaltung nicht nur von ihm fordert , sondern in der
P̂raxis beweist , daß sie ihn und seine Wirtschaft fördert . Des¬
wegen kommt der Durchführung der neuen Agrarordnung und
den aufbauenden Maßnahmen zur Bodenverbesserung, der He¬
bung der Viehzucht usw . den deutschen Lieferungen - an Zucht¬
vieh , Saatgut , Maschinen und Geräten usw ., eine ausgesprochen
Politische Bedeutung zu . P . B.

Das Ruhmeslied der 3u S2
s Anton-Dora, drei Jahre im unermüdlichen Einsatz

Von Kriegsberichter Peter Hagen, PK.
NSK Wenn eine Ju 52 erzählen könnte , und insbesondere

unsere brave Anton-Dora , die seit undenklichen Zeiten „unser
Vogel" ist , dann würdet ihr Mund und Nase aufsperren vor
lauter Staunen . Es gibt Leute, die meinen achselzuckend: „Ist
ja bloß eine Ju , die alte Tante Transportmaschine , was kann
die schon erlebt haben !" Aeußerlich sieht man ihr auch Alter
und Lebenserfahrung wirklich nicht an , denn sie ist gerade über¬
holt worden und sieht wieder schmuck und jugendlich aus . Aber
wenn sie erzählen könnte! Da würdet ihr hören von der heißen
Sonne über Griechenland, von Flügen über das Mittelmeer,
von Flügen nach Kreta , wo sie Fallschirmjäger absetzte und sich
mit einer Behendigkeit, die man einer alten und leicht beleib¬
ten Tante gar nicht Zutrauen sollte , durch das britische Flak¬
feuer schlängelte . Sie ist immer wieder Herl nach Hause gekom¬
men . Und aus dem Winterhalbjahr 1941/42 könnte sie viele,
viele Geschichten und Eindrücke berichten. Damals flog sie Tag
für Tag nach Demjansk, dem deutschen Stützpunkt südöstlich des
Llmensees , oder nach Cholm , wo die Gruppe Scherer über drei
Monate von den Bolschewisten eingeschlossen war und sich doch
von der vielfachen Uebermacht nicht erdrücken ließ. Weiß der
Himmel , — das ist nicht geflucht , was der armen Anton -Dora
)amals alles zugsmutet worden ist. Schwerste Ladung im Leib
— Brot , Konserven, Verbandzeug , Pferdefutter , Granaten , Pa¬
tronen oder Benzin — , mußte sie mühsam ein paar tausend Me¬
ier Höhe erklimmen und sich dann den sowjetischen Flakkano-
neren als Ziel präsentieren . Es gehören Nerven dazu, zwischen
>en Sprengwolken explodierender Flakgranaten unbekümmert
einen Weg zu ziehen , oft genug auch in einem trüben Wolken-
»rei , wo sie blitzschnell vereiste und dann Gefahr lief , abzutru-
«eln und den Wmnelmännern in den Schoß zu fallen, ohne daß
ne sie - getroffen Hütten Allerdings — und das kann nicht ver-
ckwiegen werden — hat sie damals auch eine schöne und stolze
ilnerkennung erfahren . Denn eines Tages , als sie eben den bol¬
schewistischen Stellungsgürtel überflogen hatte und sich der deut¬
schen Hauptkampflinie näherte , sah sie drunten im Schnee ein
Hakenkreuz und daneben die Worte : „Wir danken euch !" Und
das hatten die deutschen Landser mit schwarzen Baumstämmen
in den weißen Schnee geschrieben , damit sie es auch ordentlich

Kalk , ein wichtiger Rohstoff
V . A . Unsere Kalkgebirge bestehen aus Kalkstein, der, wenn

man ihn stark erhitzt, zu dem allgemein bekannten gebrannten
Kalk wird , den der Maurer nicht entbehren kann. Bringt man
diesen gebrannten Kalk in Wasser , so verbindet er sich mit
dem Wasser zu dem ebenso bekannten gelöschten Kalk, der in
Verbindung mit Sand den Mörtel ergibt , der die Steine der
Bauten verbindet . Mit einer Lösung gelöschten Kalks , die sehr
dünnflüssig sein muß, kann man Ställe weißen. Diese Anstriche
dienen der Schädlingsbekämpfung in Hühnerställen usw . Läß«
man die festen Bestandteile der Lösung absetzen , so erhält mar
das Kalkwasser, das bei Verbrennungen gute Dienste leistet
Eine gesättigte Lösung, in der noch ungelöste Teile des Kalke
enthalten sind , hat den Namen Kalkmilch. Ein Anstrich mi«
Kalk auf Holz setzt übrigens die Brennbarkeit des Holze - -
merklich herab . Bei der Ammoniakherstellung wird die billig«
Kalkmilch ass Vase in der chemischen Industrie verwandt.

-in der Eisenerzeugung ist, der Kalk ein unentbehrlicher Hilfs-
srosf . Will man Roheisen erzeugen, so muß man den Hochofen
mit Eisenerz, Koks und Kalk beschicken . Diese drei Bestandteil«
werden in einem gewissen Verhältnis zueinander in den Hoch
ofen eingefüllt . Schwefelkiesabbrände oder Feinerze , die ersi
in Stückform gebracht werden müssen , werden mit Bindemit
teln wie Kalk brikettiert . Der Kalk dient im übrigen zu«
Verschlackung der für die Herstellung des Eisens schädlicher
Bestandteile des Erzes . Auch in der Herstellung des Ektise«
spielt der Kalk eine wichtige Rolle . In der Schmelze im Glas
Hafen, dem Schmelzgefäß, wirken die Rohstoffe der Elasherstel
lung Soda , Quarz und Kalkstein nach bestimmten chemische,
Reaktionen aufeinander ein . Gelöschter Kalk spielt auch be
der Herstellung der Natronlauge eine Rolle . Als Chlorkalk
nner Verbindung von Cblor und Kalk, wird der Kalk al>

vreicyminei gevraucht. Er dient' hier zum Bleichen von Ge
»eben in der Textilindustrie . Auch in der Papierindustrie wir!
Lhlorkalk in großen Mengen zur Bleichung der Papiermass«
zebraucht. Selbst in der Zuckerindustrie spielt der gelöscht«
Kalk eine Rolle . Zu erwähnen ist auch das Calciumkarbid
Vieser Stoff wird , wie bekannt , zu Veleuchtungszwecken ver¬
wandt . Alten Radfahrern sind noch die Karbidlaternen bekannt
in denen Calciumkarbid mit Wasser zusammengebracht wurde
wobei sich das brennbare Acetylengas entwickelte. Schließlick
ist der Kalk als wichtiger Bestandte .l der künstlichen Dünge¬
mittel zu erwähnen , ohne die die Ernten der europäischen Län¬
der wesentlich kleiner sein .würden . Hier tritt der Kalk in de'
Form von Kalkstickstoff auf . Kalk wird aber auch der Haus
frau lästig in der Form von Kesselstein . Es handelt sich hierbe
um das unlösliche Calciumcarbonat , das bei Gegenwart vor
kohlensäurehaltigem Wasser entsteht. Aus gelöschtem Kalk uni
lc «cm Quarzsand werden die sogenannten Kalksandsteine her¬
gestellt , aus denen vielfach .unsere Häuser gebaut sind . Dies,
Steine sind weiter - und frostbeständig. Kalk spielt überhaup'
in der chemischen Industrie eine wesentlich größere Rolle al-
man gemeinhin annimmt . Er dient hier für die Herstellunc
einer ganzen Reihe von Fertigerzeugnissen zusammen mit an¬
deren Rohstoffen, von denen vorstehend nur die wichtigsten er¬
wähnt wurden.

Die boljchrwrg- zu-eu Morde im spanischen Bürgerkrieg . Dei
religiöse Orden Hermannos Maristas veröffentlicht in der Presst
eine Mitteilung , wonach während des spanischen Bürgerkriege«
173 Mitglieder des Ordens von den Bolschewist -: ,, ermorde
worden sind . In dieser Zahl sind dis an der Front gefallene,
Maristasü ^nder nicht einbegriffen.

lesen konnte . Vor lauter Stolz , denn solche Anerkennung ist für
eine 2u 52 höchste^ Ehrung , nahm sie gleich die Nase hoch , und
der Flugzeugführer mutzte sanft gegen den Steuerknüppel drük-
ken , un, sie wieder in die Normallage zu bringen.

Später wurde , erstens, um der Sowjetflak kein Ziel mehr zu
bieten , und zweitens, um Brennstoff zu sparen, nur noch im
Tiefflug geflogen. Man muß sagen, daß dt- gute Anton -Dora
diese Aufgabe geradezu mit jugendlicher Forschheit und beinah«
schäumendem Ücbermut löste . Sie sauste über Sumpf , Wald und
Feld dahin , sprang über Strohdächer und Baumkronen , als
wäre sie nicht eine gesetzte Dame , sondern ein jugendlicher Spring¬
insfeld gewesen . Ach , liebe Anton -Dora , erinnerst du dich noch
an die Lowat , jenen russischen Fluß , der seine lehmgelben Was¬
ser an Demjansk vorüberwälzt ? Natürlich erinnert sie sich daran.
Alle, die damals hier geflogen sind , erinnern sich an die Lowat.
Hier ^ kam man seinen Zunder . Bolschewistische Vierlings - ME.
lauerten uns auf und beharkten uns im Drüberhinbrausen mit
ihren Feuerstößen. Die Anton -Dora glich damals beinahe einem
Bolschewisten , so rot sah sie aus , denn jeder Treffer wurde mit
einem roten Farbklex bemalt . Ich weiß nicht mehr, wieviel
Dutzestd Kugellöcher sie in jenen Wochen davontrug , aber runter¬
geholt wurde sie nicht . Sie war mächtig hart im Nehmen, wie
es in der Voxersprache . heißt , und schlug auch wieder zurück,
denn '

ihre ME . schwiegen ja nicht , sondern spien einen ganz
gehörigen Streifen auf die Lowatufer , wo der Wurzelmann in
seinen Gruben hockte.

Sie hat in dieser Zeit auch viel Leid gesehen , unsere Anton-
Dora , denn immer war sie mit Verwundeten beladen , die aus
dem Kegel in rückwärtige Lazarette gebracht wurden . Da lagen
sie auf trockenem Steppengras gebettet in der Kabine , und ni
ihren Augen stand noch alles geschrieben , was sie erlebt hatten
Und doch , wie schön war es , wenn die Abendsonne die Anton-
Dora goldig - verklärte und die Türme von Riga auftauchten
und die Verwundeten sich aufrichteten und zu den Fenstern hin-
ausschauten und lächelnd flüsterten : „Riga . . Das hieß ja
Pflege und Sauberkeit und frische Betten , helfende Hände und
tröstende Warte , das hieß ja Hoffnung auf Heilung und Gene¬
sung . Ganz behutsam setzte dann die Änton -Dora auf dem Roll¬
feld auf und rollte den wartenden Sanitätskraftwagen ent¬
gegen.. Ja , damals im harten Winter 1941/42 an der Nordsront,

Wie anders war es später bei Stalingrad ! Das geschah nach¬
dem die Anton -Dora das Schwarze Meer gesehen hatte und
den Kaukasus und die Kalmückensteppe . Wieder war es Winter
geworden. Und diesmal «nutzte sie des Nachts fliegen. Sie Hai
sich in diesen Einsätzen bewährt und ist immer in den Kessel
hinoingekommen und hat niemals unverrichteter Dinge umkeh¬
ren müssen . „Der graue Anton " hieß sie bei den Soldaten von
Stalingrad , so bekannt war sie geworden. Nie wird sie dies«
Nächte vergessen , die Nächte von Stalingrad , wo die Lichtarm«
der sowjetischen Scheinwerfer den ganzen dunklen Himmel um¬
faßten und die bolschewistische Flak ihren feurigen Sperrgürtel
schoß . Nie war ihre Ladung so kostbar gewesen wie hier in Sta¬
lingrad . Jedes Brot war sein Gewicht in Gold wert , jede Pa¬
trone kostbarer als ein Stück Platin von gleichem Gewicht , jedes
Faß Benzin hätte mit allen Banknoten der Welt nicht aufge-
gölten werden können. Die Anton -Dora trug das alles durch
Nacht und Feuer herbei . Wie schwer waren die nächtlichen Lan¬
dungen . Nur für Augenblicke durste drunten am Landekreuz de,
Leuchtfaden aufflammen . Dann hieß es , hinein in die Dunkel¬
heit und hinunter und auf jenen schwarzen Fleck zugehalten
wo der Platz sein mußte. Anton -Dora fand ihren Weg. In«
Dunkeln käme «« die Männer von Stalingrad , während drüben
zwischen den Ruinen die Detonationen nnderhallten , und luden
die Fracht ans . Und dann ging 's wieder hinauf in den Nacht¬
himmel , in das verwirrende Spiel der Scheinwerfer und dar
hin - und herspringende Feuer der Flak . . .

Nun sieht sie wieder wie neu aus , und ist doch unsere alte,
brave Anton -Dora . Heute fliegt sie im Süden der Ostfront , zum
Kuban - Brückenkopf , nach Charkow, zur Krim und wohin immer
der Befehl und die Notwendigkeit sie rufen . Ihr Schicksal ist
auch das unfrige . . "

jxur rroslöjung von England . „News Chronicle " «neidet , daß
xch nach einer Erhebung des Eallup - Jnftituts fast die Hälfte
»er kanadischen Bevölkerung , genau 48 v . H ., dafür ausgesprochen
jätte , entweder ein unabhängiger Staat zu werden oder sich
uit den USA . zu verschmelzen/

Lehren der KriminalstatistiL
Von Erstem Staatsanwalt Or W . Becker.

Die Ergebnisse der Kriminalstatistik können immer erst ver¬
hältnismäßig spät der Oeffentlichkeit bekanntgegeben werden.
Kürzlich ist. bearbeitet im Reichsjustizministermin und im
Statistischen Reichsamt , die Reichskrrminalstatistik für die
Jahre 1937 bis 1939 erschienen. Diese Wissenschaft, die der
Oeffentlichkeit ein gewaltiges Zahlenmaterial zugänglich macht,
verdient besonderes Interesse , weil man in ihren Ergebnissen
nicht nur die Spiegelung der historisch-politischen Entwicklung
erkennen kann , sondern auch daraus die Maßnahmen herleiten
muß , die in Zukunft zur Bekämpfung eines Verbrechertums
notwendig sind.

Es könnte scheinen, daß die kriminalstatistischen Ergebnisse
der Friedenszeit jetzt keine Bedeutung mehr hätten . Hat doch
der totale Krieg auch hier neue Probleme in den Vordergrund
gedrängt . Trotzdem besitzt die Reichskriminalstatistik der
Friedensjahre ihre große Bedeutung . Sie zeigt den Fortschritt,
die Beruhigung der innenpolitischen Verhältnisse und die
Besserung der allgemeinen Wirtschaftslage , kurz, die Gesun¬
dung des deutschen Lebens , die wir dem Nationalsozialismus
verdanken . So ist diese Statistik einmal Ausdruck der bleiben¬
den soziologischen und kriminologischen Gesetzmäßigkeiten, zum
anderen das Spiegelbild einer wirtschaftlichen und staatlichen
Entwicklung.

Allgemein kann festgestellt werden , daß es der energischen
Bekämpfung des Verbrechertums gelungen ist, Leben und
Eigentum der Volksgenossen wirksamer zu schützen , als es in
der Vergangenheit möglich war . Das Hauptziel national¬
sozialistischer Kriminalpolitik war die Ausmerzung des ge¬
fährlichen Gewohnheitsverbrechertums . In der Verminderung
der Zahl der Verurteilten wegen Mordes und Totschlags,
wegen schweren Rückfalldiebstahls , wegen Erpressung und
vorsätzlicher Brandstiftung kommen die Erfolge dieser Be¬
mühungen zum Ausdruck . Wie sich aus der Minderung der
Verurteilungen wegen Zuhällerei ergibt , ist es auch gelungen,
die asozialen Schmarotzerexistenzen mehr und mehr aus dem
Gemeinschaftsleben zu entfernen.

Von besonderem Interesse ist die von der Kriminalstatistik

ausgestellte Kriminaliiätsziffer , das heißt die Zahl derjenigen
rechtskräftig abgeurteilten Personen , die auf je 100 009 der
strafmündigen Bevölkerung entfallen . Diese Kriminalitäts¬
ziffer betrug im Jahre 1932 noch 1124 , im Jahre 1933 973
(einschließlich der Militärpersonen ) . 1934 761 . Sie ist im
Jahre 1936 auf 741 und in den folgenden Jahren offenbar
noch weiter zurückgegaugen. Die Kriminalitätsziffer läßt
allerdings keine vollkommen sicheren Schlüsse auf die Bewe¬
gung der Kriminalität zu ; beeinflußt wird die Zahl durch die
Amnestiegesetze der Jahre 1936 , 1938 und 1939 , ferner durch
die bald schwächere , bald schärfere Strafverfolgung.

Ferner kann ein Rückgang der Verurteilungen zu Geld¬
strafen und kürzeren Freiheitsstrafen sestgestellt werden . Diese
Tatsache ist einmastaus die .erwähnten Amnestiegesetze, anderer¬
seits auf die größere Strenge zurückzuführen.

Bei den einzelnen Verbrechen zeigt sich ein starker Rück¬
gang der Angriffe auf den Staat und die öffentliche Ordnung
sowie der Vermögensdelikte . Interessant ist der starke Abstieg
oer vorsätzlichen Brandstiftung , der Münzverbrechen , des Dieb¬
stahls und der Hehlerei . Hier erkennt man die segensreichen
Wirkungen des nationalsozialistischen Kampfes gegen die wirt¬
schaftliche Not . Das Gespenst der Arbeitslosigkeit war völlig
verjagt . Arbeitsdienst und Wehrpflicht stellten der deutschen
Jugend wieder Aufgaben im Dienste des Volksganzen . Vor
allem wirkte sich auch hier die Einrichtung des Winterhilfs¬
werks aus.

Für die Zeit vor diesem Kriege ist die Entwicklung der
Jugendkriminalität besonders bedeutungsvoll . Auch bei den
Jugendlichen kann man eine günstigere Ziffer feststellen.
Wenngleich die geburtenstarken Nachkriegsjahrgänge in das
strafmündige Alter eintraten , sind doch , namentlich im Jahre

' 1939 , die Zahlen der Verurteilungen von Jugendlichen er-
: heblich zurückgegangen . Darin kommen in besonders deutlicher
'

Weise die Fortschritte auf dem Gebiet der Jugenderziehung
! und Jugendertüchtigung zum Ausdruck . Die weibliche Krimi¬

nalität hat sich im wesentlichen auf gleicher Höhe gehalten.
14 bis 15 vom Hundert macht der weibliche Anteil an der
Gesamtkriminalität aus.

Bei den Maßregeln der Sicherung und Besserung , die seit
der Machtübernahme neben den Strafen einherlaufen , kann

man ein Ansteigen der Unterbringungen in Heilanstalten und
Trinkerheilanstalten feststellen. Auch die Zahl der Sicherungs --
verwahrungen hat im Jahre 1939 — .rach anfänglich starkem
Rückgang in den vorangegangenen Jahren — wieder: zugenom¬
men . Diese Tatsache erklärt sich aus der Verschärfung des
Kampfes gegen das Gewohnheitsverbrechertum . Im Jahre
1939 wurde in 1827 Fällen die Sicherungsverwahrung an¬
geordnet : dabei ist im Norden und Westen des Reiches ein
höherer Hundertsatz als nn Süden festzustellen. Die Unter¬
bringungen im Arbeitshause sind dagegen weiter erheblich
zurückgegangen , offenbar weil die Bettler und Tagediebe mehr
und mehr aus dem öffentlichen Leben verschwinden.

Die Ergebnisse der Kriminalstatistik lassen interessante
Schlüsse zu , sie zeugen von den Bemühungen des Staates um eine
Säuberung des Volkskörpers und uni die Herstellung der besten
Ordnung im öffentlichen Leben . Es ist zu hoffen , daß der hohe
Stand der wirtschaftlichen und sittlichen Gesundung des Volkes,
der sich in der Kriminalstatistik der letzten Vorkriegsjahre
widerspiegelr , auch in der Kriegszcit einigermaßen ' gehalten
und im Frieden noch weiter gehoben wird.

Richard Wagner und die 13
Im Leben Richard Wagners hat die Zahl 13 eine große Rolle

gespielt . Er wurde 1813 geboren . Am 13 . März fiel seine Oper

„Tannhäuser " bei der Uraufführung in Paris durch . Am 13 . Ja¬
nuar 1882 beendete Wagner die Partitur des „Parsifal "

, und
13 Monate später , am 13. Februar 1883 starb er in Venedig,
Die geheimnisvolle Zahl hat sich also im Leben des großen Ton-

schöpfers sowohl im guten wie im schlechten Sinne ausgewirkt.

Eine „merlwürdige " Woche
Eine ereignisvolle Woche hatte ein Mann namens Grimorin

zu Cousebeck im Jahre 1770 . Er erhielt am Sonnabend die
Erlaubnis , seine Nichte zu heiraten . Tags darauf wurden beide

! in der Kirche aufgeboten , am Montag war feierliches Verlöb¬
nis , am Dienstag die Hochzeit . Mittwochs brachte die junge
Frau einen Sohn zur Welt , der am gleichen Tage getauft
wurde . Sie war jedoch erkrankt und erhielt am Donnerstag dir
letzt« Oelung . Am Freitag starb sie und am Tage darauf wurde
sie begraben . Ihr Mann schrieb in sein Tagebuch : „Die merk¬
würdigste Woche meines Lebens".
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Wie unsere Panzerstentstehen
Planvolle Fabrikation » gesteigerte Leistung

Unser Besuch gilt aus Veranlassung von Reichsminister Speer
einemdieser großen Rüstungsbetriebe , in denen die Panzer-
kampswagen und Sturmgeschütze unserer Wehrmacht
entstehen . Die Hallen einer früheren Kesselsabrik sind für die
Verstellung von Panzerkampfwagen umgebaut und erweitert
worden. Das fällt noch in die Zeit vor dem Kriege . Die Pro¬
duktion ist danials gering geblieben und hat sich auf ältere und
leichtere Typen beschränkt . Mit Kriegsbeginn aber ist alles
anders geworden ; eine sprunghafte Ausdehnung und Steigerung
auf allen Gebieten ist zu verzeichnen. Dazu hat nicht allein die
an sich selbstverständliche , starke Vermehrung der Belegschaft bei-
aetraaen, sondern vor allem eine wohldurchdachte Planung und
Organisation auf arbeitstechnischem Gebiet mit dem Ziele einer
weitgehenden Leisterungssteigerung.

Um so eine komplizierte Kriegsmaschine, wie es ein Panzer-
kawpfwagen ist, einsatzfertig zu machen , sind etwa vier - bis
fünftausend Einzelteile notwendig . Viele dieser Teile werden
von anderen Firmen geliefert ; viele Teile aber werden auch
im Werke selbst hergestellt. In riesigen Hallen stehen endlos
lange Reihen von Drehbänken . Bohrmaschinen, Fräsmaschinen
modernster Konstruktion. Zu ihrer Bedienung müssen zumeist
angelernte oder ungelernte Arbeitskräfte eingesetzt werden, vor
allem Ausländer (wie z . V . Franzosen , Holländer , aber auch
Ostarbeiter ) , da viele deutsche Facharbeiter zum Wehrdienst ein¬
gesetzt sind . Die Maschinen neuerer Konstruktion sind aber so
eingerichtet, daß eine kurze Unterweisung oder Anlernzeit ge¬
nügt, um ihren Arbeitsgang zu beherrschen . So brauchen die
fremden Arbeiter nur von einem deutschen Einrichter betreut
zu werden, der jeweils das erste Stück einer neuen Einstellung
kontrolliert und dann Mann und Maschine sich selbst überlassen
kann . Auch vielen Frauen begegnen wir , die aber vorzugsweise
zu leichteren Arbeiten als Löterinnen , Bohrerinnen , Dreherinnen
usw. herangezogen werden.

Alles in diesem Rüstungswerk ist darauf abgestellt, Zeit,
Material und Arbeitskraft zu sparen . Deshalb finden
sich auch überall , besonders im Leichtgetriebebau , Arbeitsplätze,
an denen von einem einzigen Mann vier bis fünf Maschinen
aus einmal bedient werden , wodurch sich der Aufwand an Ar¬
beitszeit und Fertigungskosten bis auf 20 v . H . gegenüber früher
verringert . Daneben stehen Maschinen, deren Arbeitstempo
gegenüber älteren Mod.ellen stark beschleunigt ist, so z . _B . eine
Zahnrad -Fräsmaschine, die an sechs Stellen gleichzeitig an-
greift . Viele dieser Maschinen arbeiten nach erfolgter Einstel¬
lung absolut selbständig und schalten sich auch selbsttätig aus,
so daß Ausschuß durch Unachtsamkeit des bedienenden Arbeiters
vermieden wird . Wir sehen z . V . in der mechanischen Fertigung
eine sogenannte „starre Drehbank"

, die vollkommen selbsttätig
aus Grund einer Formschablone arbeitet und etwa 300 v . H.
Arbeitszeit einspart . Lediglich die Anfertigung der Schablone,
das Einpassen und die Ueberprllfung der fertigen Stücke erfor¬
dert Arbeitskraft und Zeit.

Auf die Vereinfachung der Teile und des verwendeten Ma¬
terials wird in diesem Merk größtes Gewicht gelegt ; sie be¬
zweckt nicht nur die Einsparung von Arbeitsminuten , sondern
auch die Verringerung des Einsatzgewichtes bei den Formen.
Wird z . V . ein Ring aus einer Scheibe gefertigt , so ist früher
zwei Drittel der Scheibe notgedrungen zerspant worden . Waggon¬
weise ist das Material ins Werk gerollt und später im zer¬
spanten Zustand wieder abgerollt . Jetzt wird der Ring im
Temperguß gefertigt und braucht nur noch eine ganz geringe
Bearbeitung. Die Arbeitszeit konnte von 21 Minuten auf
8 ^ Minuten herabgedrückt werden ; dazu kommt die ganz er¬
hebliche Material - und Krastersparnis . — Durch die Verwen¬
dung von Hartmetallstählen wird in diesem Betrieb jetzt eine
^ chneideleistung bis zum Zehnfachen gegenüber dem früheren
Echnelldrehstahl erzielt . Die Herstellung eineer Bremstrommel
hat mit Schnelldrehstahl eine Arbeitszeit von 900 Minuten er¬
fordert, mit der Verwendung von Hartmetallstählen ist die Ar¬
beitszeit auf S20 Minuten gesenkt worden . Außerdem machen
hie Hartmetallstühle komplizierte Gewindefräser riberflüssig.

Die komplizierte Arbeit , die mit der Herstellung von Panzer¬
skampfwagen verbunden ist, erschwert eine vollständige Umstel¬
lung auf Fließfertigung . Wo aber gewisse Arbeitsgänge die
Einführung einer teilweisen Fließfertigung gestatten,
kommt dieses Prinzip selbstverständlich in Anwendung . So wer¬
den bestimmte Eeräteteile , die in größeren Stückzahlen gefertigt
Pferden , in sogenannten „Straßen " hergestellt, so z . B . Lenk-
getrwbe- und Schaltgetriebegehäuse, Schwinghebel u . a . m . Bei

der Schwingarmsabrikation in der mechanischen Fertigung sehen
wir eine Reihe gewaltiger Bohr - und Hobelmaschinen, die so
planmäßig aufgestellt sind , daß alle überflüssigen Transport¬
wege vermieden werden . In dieser Halle begegnen wir auch
vielen Maschinen, die mehrere Arbeitsgäuge gleichzeitig er¬
ledigen, so z . V . jene riesige Bohrmaschine an der Schwingarm-

' siraße, die von beiden Seiten aus gleichzeitig einbohren kann.
Eine verwirrende Fülle verschiedenartigster Maschinen, an

denen deutsche Eefolgschaftsmitglieder und ausländische Arbeits¬
kräfte eine ebenso verwirrende Fülle verschiedenster Einzelteile
Herstellen , läßt zwar erkennen, daß in diesen ungbsehbar großen
Hallen wichtigste Rüstungsarbeit geleistet wird , aber das impo¬
sante Bild des Panzerkampfwagens schält sich aus diesen Einzel¬
heiten noch keineswegs heraus . Das wird mit einem Schlage
anders , wenn wir die Montagehalle betreten . Hier finden sich
alle Einzelteile zusammen, diejenigen , die von Unterlieferanten
bezogen werden und diejenigen , die im Werk selbst entstehen.

Von schweren Kränen wird der massive Umbau des Panzer¬
wagens auf Schienenschlitten gesetzt und der Einbau der Teile
kann beginnen . Zu diesem Um - , Ein - und Ausbau sind in der
Montage 18 Arbeitstakte erforderlich ; langsam wandert der
werdende Panzerkampfwagen von Arbeitsplatz zu Arbeitsplatz
und gewinnt allmählich Gestalt . Kabel und Leitungen werden
gelegt. Die Schwingarme mit den dazu gehörigen Stoßdämpfer¬
bolzen werden eingepaßt ; sie sind ausgerichtet wie mit einem
großen Lineal . Die schweren Motoren , die die gigantische Kriegs¬
maschine vorantreiben , werden eingebaut , die Vremsinnenteile
eingesetzt und schließlich die Räder angebracht, über die später
die Raupenbänder laufen.

Unaufhörlich surren die schweren Kräne hin und her , häm¬
mern die Preßluftbohrer , zischen die Schneidbrenner . Ueberall
sind fleißige Hände am Werk, aus dem Chaos einzelner Teile
jene wuchtige Waffe zu bauen , die als Panzerkampfwagen Tod
und Vernichtung in die feindlichen Reihen trägt und dem vor¬
stürmenden deutschen Grenadier di^ Bresche schlägt . — Und dann
kommt der große Augenblick , in welchem der Panzerkampswagen
bewegungsfähig wird . Der Riesenkran setzt ihn auf die Gleis¬
kette, kräftige Fäuste packen zu, ziehen die Kette über die Räder
und vereinigen Anfang und Ende zu einem endlos laufenden
Band.

Langsam steuert der Panzerkampfwanen mit eigener Kraft
aus der Halle zu seiner ersten großen Probefahrt . Hat er alle
Prüfungen bestanden, dann kehrt er noch einmal ins Werk
zurück ; die Geschütze und andere Waffen werden eingebaut.
Jetzt kann sich dieser Riese nicht nur bewegen,, sondern er kann
kämpfen, und schon ein mittelschwerer Panzerkampfwagen be¬

deutet eine sehr beachtliche Kampfkraft . Bald tritt dann der
Panzerkampfwagen seine große Fahrt nach dem Osten oder
gegen Süden an , ein siegbewußtes Zeichen deutschen Selbst¬
behauptungswillens , ein stolzes Zeugnis deutscher Konstruktions-
nnd Werkmannsarbeit , die alle Kräfte einsetzt , um den Sieg der
deutschen Waffen sichern zu helfen. Fritz Oerter.

Sofort melden!
Von Zinn

NSK Der Forstbeamte hatte seinen Rundgang durch d«
Wald beendet. Jetzt ging er über einen breiten Feldstreifen
dem Dorfe zu , wo er aus dem Postamt etwas erledigen wollte.

Auf dem Feld hantierte zwischen sattgrünen Kartoffelstauden
ein älteres Ehepaar.

„Ah, der Herr Förster !" hob der Mann grüßend die Hand.
,^Die Kartoffeln lassen sich gut an , nicht?"

. „Stehen prachtvoll !" meinte der Förster . „Was machen Sie
denn hier , Vater Schmidt ? Haben Sie beim Kartoffelsetzen die
Tabakspfeife verloren ?"

Vater Schmidt schüttelte lachend den Kopf. „Nein , das nicht.
Wir schauen mal nach , ob sich öer Kartoffelkäfer eingenistet hat !"

„Recht so ! Dem Burschen darf man nicht vom gelbschwarzen
Leder gehen !" lobte der Förster . Und da er neugierig war , wie
sich das Ehepaar beim Auffinden dieses gefährlichen Käfers
verhalten würde , fragte er : „Wenn Sie nun so ein Biest auf¬
gestöbert haben , was dann ?"

Fast zornig blickte Vater Schmidt drein . „Dann ? Nicht»
wie aufreinen großen Haufen und verbrannt !"

Der Förster schüttelte den Kopf. „Das ist nicht richtig, Vat«
Schmidt ! Damit könnten Sie den Schädling nur verschleppe»?
Nein wer Larven des Käfers oder gar den Käfer selbst ent¬
deckt,

'
muß das sofort dem nächsten Bürgermeisteramt oder der

Ortspoltzei melden . Die treffen die notwendigen Maßnahmen !"

„Siehst du !" schaltete sich jetzt Mutter Schmidt in das Ge¬
spräch ein . „Habe ich dir gleich gesagt, Vater ! Mit dem Kar¬
toffelkäfer ist nicht zu spaßen ! Suchen können wir ihn , aber
verhaften muß ihn die Polizei ! Mir glaubt er ja nicht, Herr
Förster , gut . daß Sie es ihm selber gesagt haben !"

Singdrossel flog 28SÜ Kilometer zum Winterquartier
Von der Vogelwarte Helgoland wurde jetzt der Vereiniguug

für Naturkunde und '' Naturschutz in Paderborn mitgeteilt , daß
von den im Jahre 1912 in Paderborn beringten Zugvögeln ei«
Singdrossel in Geldas de Amicira in Mittelportugal am 26. Ja¬
nuar 1913 wiedergefunden wurde . Die gemeldete Drossel wurde
am 5 . Mai 1912 im Garten des Lehrers Hüpmeier als Jung¬
vogel im Nest beringt . Erstaunlich ist die gewaltige Flugleistung
von rund 2000 Kilometer Luftlinie , die die Singdrossel zurück¬
gelegt hat , um in Mittelportugal ihr Winterquartier auszu»^

Feuerwalze »Tiger " PF -ZeichnungSchneider (Sch
Alles, was sich ihm ia den Weg stellt, niederwalzend und vernichtend , nimmt der „ Tiger "

, der mächtigste Panzer , den die Welt kennt.
seinen Weg über d äs Schlachtfeld

Menschen ivi Dunkel
Roman von Maria Fuchs

Urheberrechtsschutz Verlag A. Schrv ! ngenstein, München
31 . Fortsetzung Nachdruck verboten

Langsam versucht er aus dem Schacht , den der Freund hat an¬
gebohrt , zu schöpfen. Viel haben die letzten Jahre darin auige-
speichert . Aber die Flut ist auf einmal so träge , so zusammen-
gepreßt . es ist nicht mehr - so , wie es einst war und sich » der Rü¬
diger träumt . Es packt ihn eine mutlose Enttäuschung an.

Aber nur für Minuten . Dann weht der Sturm vieler durch¬
rittener . durchbranüeter, geknebelter , und aufschreiender Stunden
daher und reißt dies alles mit fort in eine Welt , die darauf war-

daß aus diesen Wunden , die Zeit und Geschicke schlugen , die
goldenen Aehren fruchtschwer aufstehen und diejenigen satt ma-
Hcn , die hungernd darauf warten.

Er hat den Boden gefunden, auf den die Saar fiel . Nun heißt
es vollenden, was das Leben begonnen hat.

Das Fieber der Rastlosen. Suchenden, Startenden treibt seine
sanken vorwärts . Wenn es wahr würde, daß er , der wie ge-
Ä in seinen Tagen stand , als Gebender einmal vor di« Men-

treten könnte ? Wenn er das Bollwerk sprengte?
Ohne auch nur eine Stunde geschlafen zu haben, ist er dennoch"er erste an seinem Arbeitsplatz. Es kümmert ihn wenig, daß
k ^ Arbeiter ein Drohen oder Ducken im Blick haben , wenn
durch die einzelnen Säle geht . Er durchschreitet ruhig den

Brandherd, an dem einer immerfort schüren muß. An solchen Din-
gen will und wivd er nicht zerbrechen , das weiß er und hat stchsi»m Ziel gesetzt.Als er beim leeren Arbeitsplatz des Egerle steht , runzelt er

Es ist jetzt schon das drittem « ! , daß er seiner Pflicht
nachkommt und ihn herausfordert.

»Ha - er sich krank gemeldet?" fragt er den Arbeitsnachbar.
„Na , weiß nix !" —
Ein Aslterer aber , der die Rede des Egerle wie Gift herum-

ttagt , meint spitz : „ Vielleicht ist ihm das Nachschauen in der
sruh zuwider. Bein? alten Werkmeister sein mir so was nicht
Oewohnt gewesen. Da war alles gut kameradschaftlich ."

^ Kameradschaftlichen Begriff Hab ich einen anderen"
, gibt der

Gottfried zu verpetzen . „ Den Mut tzaben. einem zu jagen , war.
recht ist und nicht und im Guten zusammenzuhalten. Nicht dann,
wenns gegen die anderen geht."

Aus znsammengekniffenen Lippen murmelts hinter ihm her:
„Du hochnäsiger Grünling dul"

Gottfried ist in seinem Dienst fast noch wortkarger wie ehe¬
dem . Nur seine Seele und sein Geist wandern immerzu auf staub¬
freien Pfaden.

So auch der Rüdiger.
Er schaut der TraudI zu , wie sie Weihnachtspakets macht , Ueber¬

all ein kn - sternd seines Papier herum, ein Tannenzweiglein hin¬
ter Goldschnüren, ein schmales Kärtchen dabei.

Glück liegt auf ihren Zügen , die ein bißchen mädchenhaft sind
durch die Freude des Gebens.

„ Was hast du da für Bücher ? " besieht sich Rüdiger drei, ' in
Halbleder geschlagene Bände. „ Ein Geschenk? Für wen ? "

„Für den Gottfried . Er soll doch auch seine Weihnacht haben
und nicht fühlen , daß er allein ist."

„Das ist lieb von dir , Mutter ."
Sie nimmt diese Worte- als ein kostbares Geschenk hin.
„Mutter , wart noch mit Gottfrieds Paket , ich leg ihm auch

was bei ."
. . . Mutter . . . Wie leicht er nun Vas Wort an sie verschenkt.

Ist das nicht wie eine Gnade, die sie nie glaubte , zu erringen?
Ihre Weihnacht ist wahrhaftig ein Advent ohne Traumgrenzen.

Ihre Ehe ist selbst zum Wandern im Licht geworden.
Als sie dann Rüdigers Gcschenkpäckchen für Gottfried in den

Händen hält , muß sie immer die Worte leien , die er mit fester
Handschrift darauf schrieb: „ Nicht , was wir haben ist Glück, nur,
was wir kämpfend erringen . Rüdiger ."

Und wieder rückt ihr der Junge so nah an ihr mütterliches
Herz, daß sie am liebsten ihre Hand Nach ihm streckte und ihm
sagte : Dir möcht ich besonders danken , daß ich erfahren durfte,
wie reich es macht , Mutter zu sein.

Gottfried sitzt am Weihnachtsabend in seinem Zimmerchen . Er
hat sich selbst eine kleine Tanne geholt, Lichter angesteckt und
wartet nun darauf , daß sie ablöschen . Es ist einsame Weihnacht
für eine junge Feuerseele. Und doch vielleicht der Lichtpfad in den
Lebensadvent.

Ueber die Schatten der Wand hin geistert ein Bild . Es trägt
ein Gesicht mit tiefen Furchen ; grau das Haar und eingefallene
Schläfen.

Aus einem Grab weint die Stimme einer Toten.
Die Weihnachtsglocken rufen ihr- Friede«sb»Uckait «der d»

crroe ym . meines rann w veryarrer sein . Satz er vielen NUs
: aichl höre . Jahre hindurch war ihm Gottfried taub . Jetzt aber

-ühlt er etwas abbrcchen vom harten Gestein.
: Ueber das Elendsbild der Mutter hin hört er andere Worte.
! Die blühen hell wie Christnachtrosen.

Er greift nach Hut und Mantel und weiß Minuten spätor
i gar nicht , daß er mechanisch den Weg durch winkelig« Gasse«

nimmt zu einem Gartenhaus mit grünen Fensterläden.
§ Dort ist noch Licht. Man steht es durch die schmalen Ritzen
! scheinen.

Paul Steiner denkt eben daran , was ihn in dieser Stadt noch
! festhält. Bessert er wäre draußen in der Fremde wie ein ver¬

streuter Funke ausgelöscht . Aber er kommt nicht mehr los von
hier, er spürt einen " geheimnisvollen Weg des Müssens, den er
bis zu seinem Ende vollenden muß. Er sieht hinter dem Haß des
Sohnes die hungernde, fiebernve Seele eines Menschen , der in
verblendet falscher Andacht vor dem Bild der toten Mutter steht.

Er hat ihn seit dem Abend im Schankgarten nicht mehr ge¬
sehen.

Wochen , Monate sind darüber vergangen. Jeder Tag für den
Steiner und seinen Sohn einen Fuß breit näher hin zum Grab .

'
Feucht glänzt des Alten Auge.
„ Zenzi , macht doch dein Bub mir das letzt « Wegstück hart !"
Draußen verliert sich ein . Schritt , zögernd und schwer.
Stille Nacht , heilig« Nacht_

XV.
Der Mauer des Fabrikgebäudes entlang kriecht ein Schatten.
„Was hast du denn? " blickt Gottfried verwundert auf seinen

Begleiter . der stehenbleibend ins Dunkel hineinhorcht.
„ Ich weiß nicht , mir kommt vor, da treibt sich einer herum.

Schon früher , wie wir aus dem Maschinenraum sind , ist mir was
Verdächtiges vorgekommen ."

„ Ach was, Werner , du siehst wieder einmal Gespenster . Ich
wüßt nicht , was einer suchen soll vor geschlossenen Türen und
Fenstern."

Werner dreht sich noch einmal lauschend um . Aber er hört nichts
und das nachtschlafende Gebäude liegt mit seinen lichtlosen Fen¬
stern kühl und dunkel da.

Beruhigt wandert er mit seinem Gefährten weiter.
„ Also , wann hast du morgen schon dein« erste Tagschicht, Gott¬

fried?"
. Um fünf Uhr !"

Fortsetzung folgt '
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Brichst du Blumen , sei bescheiden!
Wenn der Lenz durch die Wälder geht und überall mit Neben¬

her Hand seine Gaben verteilt , welche frohe lleberraschungeii
harren da des Wanderers , der seinen Fug in das Reich des
geheimin wllen Rauschens und wunderseligen Schweigens setzt
Wie ein Märchen ist das Leben im Frühlingswalde . Auf dei
weichen koosdecke hat die reiche heimische Flora einen farbigen
Blüten : oich ausgebreitet Ein Füllhorn lieblichster Blumen¬
pracht is lusgeschüttet unter dem wogenden Blättcrdach . lleberall
leuchten !e Hellen Schälchen , Tellcrchen , Sternchen und Glöckchen

Doch die Sucht , diese Lenzkinder in Schälchen und Töpfchen
bei sich zu Hause zu haben , hat seltenere Arten ausgerottet , lies
vieles unwiderbringlich verloren gehen . Darum laßt die Natur
bas junge Leben unbeschädigt.

Brichst du Blumen , sei bescheiden
Nimm nicht gar so viele fort!
Nimm ein paar und laß die andern
In dem Grase , an dem Strauch.
Andre , die vorüber , wandern,
Freun sich an den Blumen auch.

«

Stabshelfermnen des Heeres gejucht ! Das Heer veuongt naq
wie vor Stabshelferinncn für Frankreich , Belgien , Niederlande,
Norwegen , Generalgouvernement , Valtenstaaten , Ukraine , Finn-
kmd , Serbien , Griechenland und Italien . Eingestellt werden
Krusten und Mädchen im Alter von 21 bis 45 Jahren , die übet
b^ eudwelche Bürokenntnisse verfügen , wie Stenotypistinnen,
Maschinenschreiberinnen , Buchhalterinnen , Lohnrechnerinnen und
Hilfskräfte mit guter Handschrift . Gewährt wird Angestellten-
gHalt , freie Verpflegung und Unterkunft in Hotels oder Wohn¬
heimen und eine tägliche Einsatzzulage in Höhe von 1,90 NM .,
die in' der betreffenden Landeswährung ausbezahlt wird.

Jugendliche Stabshelferinnen im Alter von 17 bis 21 Jahren
» erden für Heimatdienststellen eingestellt . Merkblätter für Stabs¬
helferinnen des Heeres können be ) der Wehrkreisverwaltung V,
Stuttgart -O , Villastraße 21 , angefordert werden.

e Verhütung von Vöschungs - und Waldbränden . Mit der
heißen Witterung ist die Gefahr von Böschungs - und Wald¬
bränden wieder nahegedriickt . Unter den Ursachen -spielt zwei¬
fellos das achtlose Hinauswerfen von brennenden -Zigarren,
Zigaretten oder Zündhölzern aus den Zügen eine besondere
Nolle. Diese . Unachtsamkeit ist geeignet, die Kriegswirtschaft und
das Volksvermögen in großem Ausmaß zu schädigen. Besonnene
« d verantwortungsbewußte Volksgenossen , die gegen diese Un¬
achtsamkeit auftreten und gegebenenfalls das Eingreifen der
Mgbediensteten herbeiführen , machen sich um die Erhaltung
wertvollen Volksgutes verdient.

Anfälle beim Baden können vermieden werden
Die Badezeit hat wieder begonnen , die Sommerbäder sind

eröffnet . Da es aus naheliegenden Gründen nicht möglich ist,
so ausreichende Wasseraufsicht zu stellen wie in normaler Zeit,
ist besondere Vorsicht geboten . Jeder Badende beachte deshalb
die aus Erfahrungen gewonnenen Ratschläge:

Geh nicht erhitzt ins Wasser (z . B . nach schnellem
Lauf oder langem Sonnenbad ) , sondern gönne dir Zeit , den
Körper vorher abzukühlen ( Dusche Luftbad ) . — Nicht sofort nach
dem Esten baden ! Erkundige dich über die Wassertiefe , bevor
du ins Master gehst . Springe als Schwimmer nicht mit Kopf¬
sprung in seichtes oder trübes unbekanntes Gewässer . Schwimme
in offenem Wasser (Strom oder See ) nur in Begleitung.
Sumpfiges oder schilfdurchwachsenes Wasser ist zu vermeiden.

Häufigkeit und Dauer des Schwimmens ist eine Frage kör¬
perlicher Veranlagung . Vorteile für die Gesundheit hängen nicht
von der Dauer des Bades , sondern von der Wirkung auf Haut
und Körper ab . Deshalb ist Dauerbaden unnötig.

Eine ernste Behinderung des Schwimmens bedeuten die ge¬
fürchteten Wadenkrämpfe. Allerdings riskiert nur der
Aengstliche und Aufgeregte beim Eintreten solcher Krampfzu¬
stände sein Leben . Bei ruhigem Verhalten im Master klingt der

Krampf bald ab . Man faßt die Zehen mit der Hand und nähert !
sie, so weit man kann , der Vorderseite des Unterschenkels m ^
Dadurch wird die schmerzende Wade gedehnt und dem Blut¬
kreislauf nachgeholfen.

Es ist leider immer noch nicht genügend bekannt daß ein
Loch im Trommelfell eine ernste Gefahr beim Schwim-men ist. Durch eine solche Lücke kann Wasser in die sogenannte
Paukenhöhle dringen . Schwindel und Gleichgewichtsstörungentreten auf , der Schwimmer kann nicht mehr unterscheiden wasoben und unten ist , er findet den Tod durch Ertrinken Viele
Menschen wissen gar nicht , daß sie eine Lücke im Trommelfell
haben . Will jemand , der ein derartiges Loch hat , auf Schwim¬men und Tauchen nicht verzichten , dann muß er den Eehörganamit eingefetteter Watte oder mir einem plastischen Pfropf ver-
schließen.

Wenn „gute " Freunde behaupten, ' alle diese Ratschläge käme«
für sie nicht in Betracht , da sie kerngesund und gute Schwimmer
feien , so traue ihnen nicht , denn sie kennen deinen Körper nichtund außerdem beweist dies nur , wieviel Spielraum die Natur
bisweilen der menschlichen Unvernunft gestattet.

Schmackhafte Gerichte mit der neuen Zuteilung

^uf e - nen besonderen Abjchnitt der Flcischkarte . Diese Gersten-
grutze laßt sich vielseitig zu schmackhaften Gerichten verwenden,ore dem Küchenzettel eine willkommene Abwechslung bringen.
- Den Hausfrauen zur Kenntnis , dag ein gestrichener Eßlöffel
Erutze 15 Gramm wiegt.

Suppe : 50 Gramm Gerstengrütze . 1 ^ Liter Master , Salz,Krauter . Die Gerstengrütze wird mit dem Wasser kalt anqesetztm etwa 50 Minuten gar gekocht . Dann schmeckt man siennt Salz und Kräutern ab.
Schleimsuppe : 50 Gramm Grütze , 1 ^ Liter Wasser , Salz . Die

AWe wird mit dem Master kalt angesetzt und gar gekocht . Man
Magt sie durch ein Sieb und schmeckt die Suppe mit Salz ab.
-per Rückstand kann als Brei gegessen werden.

Brm : 180 Gramm Grütze , 114 Liter Wasser , Salz oder Zucker
nach Geschmack . Die Gerstengrütze wird mit Master kalt anqesetztund dick ausgequollen . Man schmeckt sie mit Salz oder Zuckerab und gibt sie evtl , mit heißer Milch zu Tisch.

Grützrand : 200 Gramm Grütze , Liter Wasser , Salz , Kräu¬
ter Die Gerstengrütze wird mit dem Wasser und Salz kalt an-
gesetzt und gar gekocht . Dann füllt man sie in eine gut gefettete
Nandform und stürzt sie auf eine angewärmte Platte . In der
Mitte füllt man Gemüse oder Fleisch (z . B . Gulasch ) und streut
auf den Rand feingewiegte Kräuter.

Eriitzüratlinge oder Klöße : 375 Gramm Gerstengrütze , Liter
Wasser , 100 Gramm Mehl , 1 Ei , Salz , Kräuter . Die Gersten-
grütze wird in dem Wasser dick ausgequollen . Man läßt sie
etwas abkühlen und fügt dann Mebl . Ei . Salz und feinaewieats

« räutdr hinzu . Man arbeitet den Teig
"

gut
'

durch und form»ihn zu Bratlingen oder Klößen , die man in etwas heißem lllettin der Pfanne oder auf dem Blech im Ofen bäckt bzw . i»kochendem Salzwasser garziehen läßt.
Eriitz - Pfannkuchen : 200 Gramm Grütze , ^ Liter Master 1 Ei

Eiaustauschmittel für 1 Ei . Aus den angegebenen Zutaten stelltman einen dickflüssigen Teig her , den man etwa zwei Stunden
quellen läßt . Dann füllt man ihn löffelweise in eine mit Speck«
schwarte ausgeriebene Pfanne und läßt die Pfannkuchen bel
schwacher Hitze langsam gar und knusprig backen.

Griitzauslaus : 200 Gramm Gerstengrütze , -4 Liter Master , Salz.
20 Gramm Fett , 80 Gramm Zucker , 1 Ei , 160 Gramm gekochte
geriebene Kartoffeln , abgeriebene Zitronenschale , 80 Gramm'
Mehl , Backpulver . Die Gerstengrütze wird mit dem Wasser
und Salz kalt angesetzt und dick ausgequollen . Fett , Zucker,
Eigelb und Zitronenschale rührt man schaumig und gibt nach,
und nach Kartoffeln und das mit dem Backpulver vermischte und!
gesiebte Mehl sowie die etwas abgekühlte Grütze hinzu . Zuletzt
zieht man den Eischnee unter und füllt die Maste in eine ge¬
fettete Auflaufform und bäckt sie etwa 45 Minuten bei Mittel - !

Grützkuchen : 1 Tasse dick ausgequollene gekochte Grütze (SO:
Gramm mit knapp Liter Master angesetzt ) , 1 Ei , 1 Taste-
Zocker , 1 Taste Mehl , 1 Eßlöffel Milch , K> Backpulver . Ei und
Zitrone werden schaumig gerührt . Dann gibt man die Grütze
sowie das mit dem Backpulver vermischte und gesiebte Mehl
und die Milch hinzu . Der Kuchen wird bei Mittelhitze gebacken . :

Zuchthaus für Muchpantscher
DNB Hagen i . W ., 25 . Juni . Vor dem Sondergericht Hagen

hatte sich der Milchhändler Hubert Struck aus Bremge zu
'
ver¬

antworten , der mehrere Monate hindurch täglich Vollmilch
mit Magermilch verfälschte und dieses Gemisch als Voll¬
milch an die Bevölkerung zum vollen Preis verkauft hatte . Da¬
mit betrog St . nicht nur seine Kunden , sondern verging sich aus
eigensüchtigen Gründen verwerflichster Weise an der Volks¬
gesundheit . Vollmilch ist als wichtiges Nahrungsmittel auschlisß-
nch für Kinder , werdende Mütter und Kranke bestimmt , und
damit ist der Mjlchhandler Treuhänder des Volkes bei der Ver¬
teilung von Milch an die Bevölkerung.

Das Sonderaericht verurteilte diesen üblen Milchpanticher als

Wolksschädling zu zwei Jahren sechs Monaten Zuchthaus uns
sechs Jahren Ehrverlust . Zugleich sprach es ein Berufsverbot auf
die Dauer von drei Jahren aus.

Todesstrafe wegen Schwarzschlachtung
DNB Klagensurt , 25 . Juni . In Zeil

' in Kärnten betrieb die
47jährige Ehefrau Maria Fellner, deren Ehemann von ihr
getrennt lebt , eine kleine Landwirtschaft ; auf ihrem Hof war
der 37jährige Franz Socher, zu dem sie in näheren Beziehungen
stand , als Knecht tätig . In der Zeit vom Juni 1941 bis August
1942 wurden insgesamt von den beiden mindestens zwei Kühe,
zwei Junastiere . acht Kälber , zwei Schafe und 20 Schweine
schwarzgeschlachtet . Ten größten Teil der Tiere hatte die Fsll-

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Calw

Hundemusterung
Die Musterung zum Zweck der Erfassung der für W hr-

macht und Polizei tauglichen Hunde findet für den Kreis Calw
nach folgendem Plan statt:
in Neuenbürg (Turnplatz), Montag , den s . Juli 1943 um

14 Uhr für die Gemeinden:
Neuenbürg , Arnbach , Birkenfeld , Conweiler,
Dennach , Engelsbrand , Feldrennach , Giäfen-
hausen , Grunbach , Nebelsbach , Ottenhausen,
Ealmbach , Schwann , Waldrennach;

in Herreualb (Schulhof beim alten Schulhaus ) Montag , den
5 . Juli 1943 um 16 Uhr für die Gemeinden:
Herrenalb , Bernbach , Dobel , Loffenau , Neusatz,
Rotensol;

in Wildbad (Turnplatz) Dienstag , den 6 . Juli 1943 um 7 .30
Uhr für die Gemeinden:
Wildbad . Aichelberg , Calmbach , Enzklösterle.
Höfen , Langenbrand . Schömberg;

inBadLiebeuzell : (Parkplatz beim neuen Kurhaus) , Dienstag,
den 6 - Juli 1943 um 10 Uhr für die Gemeinden:
Bad Ltebenzell , Beinberg , Bieselsberg , Hirsau,
Kapfenhardt , Maisenbach , Mötilingen , Mona-
kam , Oberlengenhardt , Schwarzenberg , Unter-
haugstett , Unterlengenhardt , Ünterreichenbach;

in Calw (Brühl ) Dienstag , den 6 . Juli 1943 um 13.30 Uhr
für die Gemeinden:
Calw , Agenbach , Altbulach , Althengstelt , Altburg,
Bad Teinach , Breitenbera , Dachtel , Emberg,
Gechingen , Igelsloch , Liebelsberg , Neubulach,
Neuhengstelt , Neuweiler , Oberhaugstett , Obei-
kollbach , Oberkollwangen , Oberreichenbach,
Ostelsheim , Ottenbronn , Rötenbach , Schmieh,
Simmozheim , Sommrnhardt , Stammheim,
Würzbach , Zaoelstein;

in Wildberg (Marktplatz) Dienstag , den 6 . Juli 1943 um
16 Uhr für die Gemeinden:
Wildberg , Deckenpfroyn , Ebershardt , Effcingen,
Gültlingev , Holzbronn , Rolselüen , Schönbronn.
Sulz , Wart , Wenden;

in Nagold (Garten des Gasthauses zum „ Schiff " ) , Mittwoch,
den 7 . 2uli 1943 um 7 . 30 Uhr für die Gemeinden:
Nagold , Beihingen , Ebhauseu , Emmingen,
Haiterbach , Oberschwandorf , Mindersbach,
Pfrondorf,Nohrdorf , Unterschwandorf,Walddorf;

in Allensteig (Turnhalleplotz ) Mittwoch , den 7 . Juli 1943 um
10 -Uhr für die Gemeinden:
Allensteig , Aichhalden , Beuren , Berneck , Egen¬
hausen , Ettmannsweiler , Gaugenwald , Horn¬
berg , Marlinsmoos , Spielberg , Simmersfeld,
Ueberberg, ' Zwerenberg.

Zu diesen Musterungen find sämtliche Hunde ohne Rück¬
sicht auf Alter , Geschlecht, Raffe oder G,öße oorzufllhren , auch
wenn sie früher schon als tauglich oder untauglich gemustert,
oder zur Zucht oder eine andere Verwendung zurückgestellt
worden sind . Auch Hunde , welche zur Pflege übergeben sind,
müssen oorgeführt werden.

Calw , den 30 . Juni 1943 . Der Lcmdrat.

Meldeschluß für Bewerber für die aktive
Offizierlaufbahn in der Luftwaffe

Angehörige des - Geburtsjahrganges 1926 , die sich für die
ccküve Offizierlaufbahn bei der Luftwaffe (Fliegertruppe , In-
genieurosfizieklaufbahn , Flakartillerie , Luftnachrichtentruppe,
F -illichirmttuppe , Diwsion Hermann Göring ) bewerben wollen,
mi ssen ihr Bewerbungsgesuch bis spätestens 30 . Juni
1943 bei der dem Wohnort des Bewerbers nächstgelegenen
A -mahmesMe für Offizierbewerber der Luftwaffe einreichen.

Das Merkblatt : „ Der aktive Offiziernachwuchs der Luft¬
waffe im Kriege " enthält alle für die Bewerbung erforder¬
lichen Unt - rlaqen ; es ist bei den Wehrbezirkskommandos
und den angeführten Annahmestell n erhältlich.

Auch Angehörige des Geburtsjahrzanges 1927 können
sich jetzt bewerben.
Annahmestelle 1 für Offizierbewerber der Luftwaffe , Derlin-

Charlottenburg 2 . Uhlandstr . 191,
Annahmestelle 2 für Offizierbewerber der Luftwaffe , Hannover,

Eschcrstr. 12,
Annahmestelle 3 jüc Offizierbewerber der 'Luftwaffe , München 23,

Franz -Iosef - Str . l,
Annahmestelle 4 für Offizierbewerber der Luftwaffe , Wien

XVIII/110 , Schopenhauerstr . 44/46,
Nur für Bewerber für die Ingenieuroffizierlaufbahn:

Annahmestelle 5 für Offizierbewerber der Luftwaffe , Bad
Blankenburg , Thür.

Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber
der Luftwaffe , Luftwaffeupersonalamt

Gutes Wohnhaus
fllli > ^ ^

Dl ' E (
'
, mindestens 4 Zimmer mit Garten oder etwas

Land von ruhiger und fleißiger Familie des
Kreises gegen bar zu Kaufen gesucht . Eotl . auch Miete , da
jetzige Wohnung wegen Vergrößerung der Fam . o 'el zu klein
geworden ist. Würde gern eine Person in Pflege übemehmen.

Freundl . Angebote unter Nr . 41 an di« Geschäftsstelle ds . Bl.

Feldpostbriefe undFeldpostkarteu
empfiehlt o .

Buchhandlun - auk , Altenftei ^ tz

ner unter Zahlung von Ueverprsijen bis zu 80 Prozent des
Festpreises durch Vermittlung eines gewissen Josef Frertag aus
St . Georges aufgekauft . Sie haben durch diese umfangreichen
Schwarzschlachtungen die Deckung des lebenswichtigen Fleisch-
Bedarfs der Bevölkerung böswillig und in erheblichem Maße
gefährdet . Sie wurden daher vom Hondergericht Klagensurt
unter Annahme eines besonders schweren Falles beide zum Tode
verurteilt . Freitag , der wußte , daß die von ihm vermittelte»
Tiere schwarzgeschlachtet wurden , erhielt wegen Beihilfe zu!
diesem Kriegswirtschaftsverbrechen zehn Jahre Zuchthaus . Das!
Arteil gegen die Fellner und gegen Socher ist bereits voMreckt . !

TgBSMMWch Ms de» osinmlea Inhalt : Dieter Lnail In Altenstel -» BrM -WB
: Bnchdrâ erekLast , Altesftel«»3 »Zt. PreliLAOzDli)

Lorgkaltiges -Ibtroclcnen
rtcr Klinge — am besten mit
veicksm Papier — gleick
nacb ckem Rasieren erbalt

ckie Lcbnittlabigkeit.

Gesucht wird für Kriegsdauer

2— 3 Zimmer-
Wohnung

eoll . mit Küchenbenützung . 2n
Wuppertal wird 3 -Zlmmer-
Wohnung dafür zur Verfügung
gestellt.

Angeboie unter Nr . 42 an
die . Geschäftsstelle ds . Bl.

Verkaufe schöne, hochträch-
lige Weide-

Bernhard Beck , Christenhof
Eiseubach

Eine

oderhochträchtigeKalbin,Rot¬
scheck , gute Abstammung , ver¬

baust
c ol

öl« b» r« r Oeist Kot viele«
Müttern « ingereclat , äaO Klsm-
kinäsrwörcke aus gssunciksk-
Ikcken Qrüncten lange gekackt
wsrctso müsse . Oncl clle folge:
lökrlick gebt clesvvegen man- !
cksrLtüocsntrwvil -hukercie« !
weräen groOe Mengen Kokte« ^
unnütr verfeuert ! Vieren bare«
6 « rtkennen wir oller Kokien^
Icla« ! Von nun an ober vnnck !>
Kinclsiwörcks richtig, cl. k. ge-
nügsncl longe singewsickt —
unä kann in keitlem Warssr
gewascksn ! — vis V/äscke
KÄt länger , vir sparen Kable«
unct nütrsn blenko , clor kn !
Kriegs nickt unbssqbrSnlct
r » Koben ist , rrokKg « « 1

SckuLcremoIlLVWS

MUM

Mit einem Lsmüssrsrt
uncl 1 bis 2 in Würfel go-
scknittsnsn Kortollsln
>« k» sick sin KblvNN
Suppenwürfel , cler für
2 Teller rsickt , puf üos
Doppelte verlängern.
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